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zise Vorgaben zu formulieren, um sicherzustellen, dass die
folgenschweren diagnostischen und prognostischen Aus-
sagen ausreichend begründet sind.

Am Ende des Buches runden die Beiträge von Erhard,
Bauer und Giacomuzzi „Gedanken und Anmerkungen zu
Wegweisung und Betretungsverbot aus gutachterlicher
Sicht“ sowie von Giacomuzzi, Erhard und Garber „Ist der
Wandel ein Modell? Betrachtungen zur Idee der Doppel -
residenz nach Trennung oder Scheidung“ das Spektrum der
einschlägigen Probleme ab.

Im Anhang des Buches finden sich ein Erlass des Bundes-
ministeriums für Gesundheit zur Berufsabgrenzung zwi-
schen Pädagogen und klinischen Psychologen, weiters die
Endfassung des über Anregung der Präsidentin des OGH
eingesetzten Arbeitskreises „Best Practice Manual“ über
die Rolle des Gutachters im Obsorge- und Besuchsrechts-
streit vom 20. 11. 2009 sowie die dazu erstattete Stellung-
nahme des Berufsverbandes Österreichischer Psycholo-
ginnen und Psychologen vom 18. 1. 2010. Zu diesem „Best
Practice Manual“ ist allerdings anzumerken, dass die Ziel-
vorstellung eines „Manuals“ – also eines Handbuches für
die familienpsychologische Gutachterarbeit – weitgehend
verfehlt wurde. Denn zu den in diesem Papier angespro-
chenen Themen werden eher allgemein gehaltene, wenig
überzeugend argumentierte Meinungen – zu in Lehre und
Rechtsprechung divergent diskutierten Problemen – ver-
treten. Der Aussagewert dieses „Manuals“ ist daher be-
scheiden.

Das Buch ist insgesamt ein sehr wichtiger, aktueller und
gedankenreicher Beitrag zu den vielfältigen Problemen der
familienpsychologischen Begutachtung, an dem kein daran
Interessierter vorbeigehen kann. Das Buch ist jedenfalls
einschlägig tätigen Gerichtssachverständigen, Rechtsan-
wälten, Richtern, Notaren, Jugendfürsorgebehörden und -
einrichtungen, aber auch Interessenvertretungen und nicht
zuletzt auch Eltern und ihren Interessenvertretungen zur
Lektüre nachdrücklich zu empfehlen.

DDrr..  HHaarraalldd  KKRRAAMMMMEERR
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Im ersten Teil dieses Buches wird dem Sachwalterrecht brei-
ter Raum gewidmet. Auch für juristische und medizinische
Laien leicht verständlich werden zunächst die Vorausset-
zungen für die Bestellung eines Sachwalters beschrieben.
Die einzelnen Verfahrensschritte werden skizziert und zum
besseren Verständnis werden juristische Formulierungen
durch Beispiele „abgerundet“ und so noch besser ver-
ständlich gemacht. Von besonderer praktischer Relevanz ist
eine umfassende „anwenderfreundliche“ Beschreibung der
einzelnen Angelegenheiten einer Sachwalterschaft, in de-

ren Mittelpunkt das „Wohl der behinderte Person“ zu stehen
hat. Auf bedarfsweise weiterführende Informationsquellen
wird jeweils verwiesen. Schon in diesem Abschnitt wird an
mehreren Stellen eine Abgrenzung zu Alternativen der
Sachwalterschaft, aber auch zu anderen Rechtsbereichen
vorgenommen, welche den Schutz und die Unterstützung
geistig behinderter oder psychisch kranker Personen unter
bestmöglicher Wahrung ihrer Autonomie betreffen.

Sodann folgt eine leicht verständliche, aber umfassende
Aufklärung über das Institut der „Vorsorgevollmacht“, der
wohl „potentesten“, weil umfassendsten Alternative zur
Sachwalterschaft, welche darüber hinaus der betroffenen
Person ein Maximum an Mitsprache noch in gesunden
 Tagen ermöglicht.

Weiters werden die „Patientenverfügung“ zur vorausbli -
ckenden Ablehnung konkreter medizinischer Maßnahmen
im Fall schwerer Krankheit sowie die „Angehörigenvertre-
tung“ und deren Eintragung im Österreichischen Zentralen
Vertretungsverzeichnis (ÖZVV) beschrieben. Auf den ein-
geschränkten Wirkbereich der Angehörigenvertretung und
die damit verbundenen möglichen Unzulänglichkeiten wird
hingewiesen.

Es wird sodann ein praktisch sehr brauchbarer Überblick
über diverse Sozialleistungen gut verständlich skizziert.
Zuletzt werden noch in kompakter Form die „24-Stunden-
Betreuung“, der „Heimvertrag“ sowie das „Heimaufent-
haltsgesetz“ vorgestellt. 

Ein weiterer Abschnitt beschreibt das Prozedere der
„psychiatrischen Unterbringung“ von psychisch kranken,
akut selbst- oder fremdgefährlichen Menschen.

Das Buch gibt wertvolle praktische Hilfestellungen für all
jene Berufsgruppen, denen psychisch kranke oder geistig
behinderte Menschen anvertraut sind und welche tagtäglich
vor die Aufgabe gestellt sind, einen Kompromiss im Span-
nungsfeld zwischen „paternalistischer Fürsorge“ und best-
mögliche Wahrung der „Patientenautonomie“ zu finden. Es
ist kein juristisches Lehrbuch, sondern es erweitert durch
die Beleuchtung des juristischen Hintergrundes der ange-
sprochenen Bereiche die theoretische und praktische Kom-
petenz des interessierten Lesers. Das Buch trägt so in ho-
hem Ausmaß zur besseren und effizienteren Vernetzung un-
terschiedlicher Berufsgruppen (wie kurativ und gutachter-
lich tätige Ärzte, Juristen, Sozialarbeiter, Behindertenbe-
treuer und Krankenpfleger sowie ehrenamtliche Sachwalter
oder Angehörige Betroffener) bei. Einem der notorischen
Grundprobleme in der Kommunikation der genannten Be-
rufs- und Personengruppen, nämlich einer „Sprachverwir-
rung“, kann durch die Lektüre dieses Buches im Sinne eines
Blickes über den Tellerrand wirksam begegnet werden. Man-
cher Irrweg durch inkompetente Beratung kann so verhin-
dert werden. Ein wirklich gelungenes Buch.
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